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Tenor:

Auf die Berufung der Beklagten wird das am 20. März 2002
verkündete Urteil des Amtsgerichts Jülich - 9 C 19/02 -
abgeändert.

Die Klage wird abgewiesen

Die Klägerin hat die Kosten des Rechtsstreits beider Instanzen zu
tragen.

 
Entscheidungsgründe

Die in formeller Hinsicht unbedenkliche Berufung hat auch in der Sache Erfolg.

Anders als das Amtsgericht hält die Kammer einen Anspruch der Klägerin auf Erstattung der
an den Reiseveranstalter gezahlten Stornogebühren aus § 1 Nr. 1a der
Versicherungsbedingungen der Beklagten nicht für gegeben.

Die Klägerin hat nicht darzutun vermocht, daß sie infolge einer unerwarteten schweren
Erkrankung nicht in der Lage gewesen ist, die gebuchte Flugreise in die Türkei anzutreten.
Insbesondere reichen die von der Klägerin überreichten Atteste des Dr. med. A. I vom 28.
September 2001 und vom 05. März 2002 nicht aus, um der Kammer die Überzeugung zu
vermitteln, daß es eben eine schwere Krankheit gewesen ist, welche die Klägerin an der
Reise gehindert hat. Die im Attest vom 28. September 2001 aufgeführten Diagnosen Phobie,
psychovegetative Dysregulation und akute Gastritis sind in keiner Weise näher konkretisiert.
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Nähere Erläuterungen der Erkrankungen sind auch dem Attest vom 05. März 2002 nicht zu
entnehmen. Wegen welcher Art der Phobie die Klägerin am 18. September 2001 erstmals in
der Praxis des Zeugen Dr. I vorstellig geworden ist, ist nicht erklärt. Soweit in dem Attest die
Herstellung eines Zusammenhangs mit den Ereignissen am 11. September 2001 in den USA
hergestellt wird, muß sich die Klägerin entgegenhalten lassen, daß sie selbst einen
entsprechenden ursächlichen Zusammenhang zwischen ihrer Erkrankung und den
Terroranschlägen in der Klageschrift ausdrücklich in Abrede gestellt hat. Hinzu kommt, daß
die von der Klägerin gebuchte Reise in eine gänzlich andere Gegend als etwa in die USA,
nämlich in die Türkei, führen sollte, inwiefern dort etwa mit Terroranschlägen gerechnet
werden mußte, ist nicht ersichtlich. Im übrigen steht selbst nach der Darstellung im Attest
vom 05. März 2002 nicht fest, von welcher Phobie die Klägerin denn eigentlich befallen sein
will. Auch für die Vorliegen einer attestierten psychovegetativen Dysregualtion im damaligen
Zeitpunkt bieten sich keine hinreichenden Anhaltspunkte. Zwar läßt sich das Attest vom 05.
März 2002 über gravierende psychovegetative Symptome mit erheblichen Schlafstörungen,
Schweißneigung als Ausdruck erheblicher psychovegetativer Dysregulation, Kopfschmerzen,
allgemeines Unwohlsein, bis hin zu deutlichen Oberbauchschmerzen als Ausdruck
psychischen Stresses aus, es wird jedoch weder vorgetragen noch ist anderweit ersichtlich,
wann erstmals, mit welcher Häufigkeit in der Folgezeit und in welcher Intensität die
attestierten Beschwerden aufgetreten sein sollen. Es fehlt auch jegliche Darlegung dazu,
wann und wie die erwähnten Beschwerden erstmals von ärztlicher Seite diagnostiziert
worden sind. Entsprechendes gilt für die in den Attesten aufgeführte akute Gastritis. Soweit
im Attest vom 05. März 2002 von einer möglichen Verschlimmerung der angegriffenen
Gesundheit und der Möglichkeit der Entwicklung eines Magengeschwürs die Rede ist,
bewegt sich dies nur im Bereich der Spekulation.

Nach allem sieht sich die Kammer jedenfalls nicht in der Lage, davon auszugehen, daß die
Klägerin akut krankheitsbedingt die gebuchte Reise nicht hätte antreten können.

Die Kostenentscheidung beruht auf § 91 Abs. 1 ZPO.

Berufungsstreitwert: 1.408,61 Euro.

Richterin am Landgericht C2 ist

infolge krankheitsbedingter Ortsab-

wesenheit an der Unterschriftslei-

stung gehindert.

Dr. C Dr. T Dr. C
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